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Uber eigenartige Konkretionen
in LoB und LoBlehm

Von Hs. Brunner

Am Burghiigel von Valendas kann man an der SW-Abdachung
im Gras ausgewitterte eigenartige Ringe und Scheibchen finden, die
von Einheimischen als «Burgengeld» bezeichnet worden sind. Die
Herren Prof. Dr. L. Joos, Konservator des Rhitischen Museums in
Chur, und Kreisfoérster W. Burkhart, der erfolgreiche biindnerische
Urgeschichtsforscher, machten den Verfasser dieses kurzen Berichtes
mit den hiibschen Naturspielen bekannt. Thnen verdankt er auch
die Gelegenheit zu einer Besichtigung des Fundortes und die Uber-
lassung frither gesammelter Stiicke. Zuerst hatte man an Artefakte
gedacht, wozu ja einzelne besonders schone Ringe und Scheiben
direkt ermuntern. Als Kunstprodukte hitte man sich darunter even-
tuell Spinnwirtel oder auch Spielzeug vorstellen kénnen. Im Herbst
1948 wurde dann ein Profil ausgehoben, um die primire Lagerung
und die Beschaffenheit des Bodens studieren zu kénnen. Aus der
Anordnung der Ringe und Scheiben, der Schichtung des Bodens
und vor allem der fast liickenlosen Reihe von Ubergangsformen
vom eindeutig konkretiondren knauerartigen Typus bis zu fast ma-
thematisch genauen Gebilden ergab sich dann eindeutig, daB es sich
bei allen um Naturprodukte handeln muB. In der uns bekannten
Literatur iiber LoB fanden sich keine Hinweise auf dhnliche For-
men. Erst vor kurzem sind wir auf eine Bemerkung Chr. Tarnuz-
zersl gestoBen, der in einer 1go1 erschienenen Arbeit schreibt, daB3
er bei Kistris auf Grundmorine blauen, dunklen FluBlehm, «bald
rein, bald wechsellagernd mit feinsandigen Lagen und darin durch-

1 Chr. Tarnuzzer: Ein diluvialer Bergsturz der Biindnerschieferzone auf der
Flimserbreccie von Valendas. Jahresber. der NGG. 1goo/o1.
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bohrte und conzentrisch oder exzentrisch geschalte Konkretionen
a la LoBminnchen oder Lo6Bkindel» gefunden habe. Es ist anzu-
nehmen, daB Tarnuzzer gleiche Gebilde im Auge hat, wie wir sie
hier beschreiben. In seiner Arbeit iiber das Flimser Bergsturzgebiet
erwihnt auch R. Gsell2 von der Krummwag in der Rheinschlucht
«eine helle Schicht aus gelblichem feinen Sand, in welchem haufig
konzentrische schalige Konkretionen» zu finden seien. Er schreibt
dazu noch, daf3 es sich um rezenten L6B zu handeln scheine.

Am FuB der siidwestlichen Ruinenwand liegt zunidchst eine
schwach geneigte Terrasse von wenigen Metern Breite. Dann schlief3t
der Steilhang des Hiigels an. Auf dem nicht geschlossen bewachse-
nen Boden der Terrasse sieht man hellere gelbliche Flecken. Hier
wurde ein Aushub vorgenommen. Auf dem Profil zeigen sich in
zitka 40 cm, 55 cm und 7o cm drei ausgesprochene Gelberdehori-
zonte, in denen die kleinen Knauer, Ringe und Scheiben sich hiu-
fen. Sie wechsellagern mit grauen, braunen und auch fast rein-
weillen Schichten, von denen einige lehmig-speckig sind. Das Profil
erinnert an Bindertone. Wir kénnen gut auseinanderhalten:

1. dinnblittrige gelbe Lagen. Sie pulvern sehr leicht ab und
fiihlen sich zwischen den Fingerbeeren zart und schwach kor-
nig an. Pulver und Aufschwemmung brausen mit verdiinnter
Sdure stark. Im mikroskopischen Bild unterscheidet sich diese
gelbe Feinerde nicht von Feinlo aus dem untern Rheintal®.
An der Unterseite dieser LoBschichten bilden sich die kleinen
warzigen Knauer und fortschreitend die Scheiben oder Ringe;

2. graue bis braungraue Schichten, die sich etwas grober an-
fihlen, reich an Glimmerblittchen sind wund daher auf
Schichtflichen deutlich glinzen. Auch diese graue porose
Feinerde enthilt viel Karbonat und braust stark;

g. fast reinweiBe, nur wenige mm dicke Lagen, feinem Kalkstaub
oder heller Asche sehr dhnlich. Die Priifung ergibt denn auch
fast reines Karbonat;

4. kaffeebraune, leicht kornige, mit Sdure schwach brausende
Lagen, die viel organische Beimengungen enthalten.

2 Rud. Gsell: Beitrige zur Kenntnis der Schuttmassen im Vorderrheintal.

Jahresber. der NGG. 1917/18.
3 J.Frih: Der RheintalloB. Vierteljahrsschrift der Naturf. Ges. Ziirich 18gg9.
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Die Konkretionen sind mit Gelb- oder Graulo iiberzogen. Sie
zeigen Uberginge von weichen, zerdriickbaren, aus verfestigter Gelb-
erde bestehenden Stiicken bis zu graugelben und grauen, klingend-
harten, in Sdure lange und stark brausenden und sich fast ohne

Riickstand auflosenden Ringen oder Scheiben. Alle Konkretionen
zeigen einen zentralen Porus oder Kanal, der meist senkrecht auf
der Schichtfliche steht, mitunter aber auch schief, wobei dann auch
die Konkretion schrig zur Schicht angelegt wird. Ist der Porus bzw.
der Zentralkanal nicht sichtbar, so 1lat er sich durch Schaben oder
Schneiden der Konkretion leicht nachweisen. Die Weite der Rohre
liegt zwischen 1 mm und mehreren cm. In einigen wenigen kénnen
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wir Reste von Wurzeln oder Rinde erkennen. Die Konkretion hat
sich also um einen zylindrischen festen Korper, z. B. um eine Wur-
zel, um einen Stengel oder einen Halm gebildet. Dafiir spricht auch
die starke Neigung zu zylindrischer, schaliger Abblitterung parallel
zur Rohre. Hiufig sind die Scheiben und Ringe in der Ebene der
Schicht mehrlagig. Napfformen sind nicht selten. Alle Formen sind
an der Unterseite flach, wie gehobelt, entsprechend ihrer Auflage
auf der Basisschicht, die ebene Begrenzung zeigt und wenig oder
nicht durchlissig ist. UnregelmiBige, platte Stiicke, z. T. mit «Holz-
relief», manche mit unvollkommener Ringbildung, sind hiufig. An-
lagerungen spiterer Konkretionen an primire ringférmige erzeugen
gelappte Formen.

Die Gelb- und Grauerdeschichten 1 und 2 sind unzweifelhaft
Lo68, d. h. sehr feinkornige Ausblasungen aus Alluvionen des Rhein-
tales. Die geringe Michtigkeit der einzelnen Lagen deutet auf kurz-
fristige Ablagerung wihrend Tagen oder Wochen. Der Wechsel
von Grau- und GelbloB wird auf Perioden mit vorherrschendem
Wind das Rheintal herab (Foéhn) und solchen mit anhaltenden Win-
den aus der Gegenrichtung zuriickzufithren sein. Uber die Ablage-
rung von Graulofl aus den Schiefergebieten Biindens im Rheintal
macht Alb. Heim in seiner «Geologie der Schweiz», S. g22/23, 1. Bd,,
einige Angaben. Dieser LoB ist hellgraphitgrau bis leicht braun-
lich und enthilt viel Glimmer. Der Gelblo3 unserer Lokalitit un-
terscheidet sich von den meisten LoBen des Churer und St. Galler
Rheintales nur dadurch, dal} er um einen Grad feiner und zarter
ist. Dies 1dBt sich zwanglos aus der groBeren Transportstrecke er-
kliren. Die rein weilen Lagen diirfen wir wohl als Ablagerung von
Ausblasungen aus der Flimser Bergsturzbreccie auffassen.

‘Obgleich wir genaue Analysen der, einzelnen Schichten nicht
vorlegen konnen, diirfte die in der Literatur da und dort aufge-
fiihrte Zusammensetzung eines typischen LoéBes auch fiir unsere
Lokalitdt Giiltigkeit haben, zum mindesten fiir die Gelberdeschich-
ten. Wir fithren hier aus Woldstedt* an: 60o—%09/p Quarz in Form
feiner Korner, 10425‘0/0 Kalk als Umrindung der Quarzpartikel und
10—20 9/ Tonerde. Bei Sdurezusatz zeigt sich unter dem Mikroskop

4 P. Woldstedt: Das Eiszeitalter. Grundlinien einer Geologie des Diluviums.
Stuttgart 1929.
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an der AuBenseite der Korner starke CO,-Entwicklung, nach be-
endeter Entkalkung bleiben vor allem Quarz und ein Riickstand
Tonerde iibrig.

Mit den typischen LoBlagen wechseln ab mehr speckige Schich-
ten, die wir als die aus der Literatur bekannten «Verleimungs-
horizonte» betrachten. Diese lehmigen Schichten moégen da und dort
FluB- oder Grundmorinenlehm vortiuschen. Einschliisse von gla-
zialem Geschiebe haben wir nicht feststellen kénnen.

Die besondere, so eigenartige Form der Konkretionen ist zuriick-
zufithren auf die ausgesprochene Wechsellagerung von LoB- und
LoBlehmschichten. Von oben her erfolgt die Auswaschung des Kalk-
gehaltes. Aut den wenig oder nicht durchlissigen Horizonten findet
dann z. B. um Wurzel- oder Stengeleinschliisse die Wiederanreiche-
rung von Kalk in Form der Konkretionen statt. Die Verdichtung
schreitet vom Zylindermantel des Einschlusses nach aufen in die
noch engporigen LoéBschichten etwa so fort, wie in feinem Flie$3-
papier ein Tropfen sich gleichmiBig radial ausbreitet. So kommt es
zur Bildung der Scheiben und nach Verwesung des zentralen Ein-
schlusses zu Ringen. Setzt nach Trockenperioden von oben her der
ZufluB von kalkreicher Losung wieder ein, so wichst die Konkre-
tion unter Anlagerung eines weiteren Teilringes oder einer neuen
Scheibe nach auBlen oder oben fort. Es gibt verschiedene Moglich-
keiten des Wachstums, wie man aus den Belegstiicken leicht er-
sehen kann. Wir sind der Auffassung, dal} es bei geeigneter Anord-
nung gelingen wird, durch Auswaschung des Kalkes aus LoB und
Wiederanreicherung auf LoBlehmschichten solche Konkretionen
kiinstlich zu erzeugen. Ein iiber kurze Zeit laufender Versuch mit
LoB ergab um eine Wurzel herum eine wenn auch noch wenig ver-
festigte Hohlzylinderform mit Kalkanreicherung. In den LoBvor-
kommen bei Mastrils, Untervaz und Chur fanden wir Ansitze zu
solchen Gebilden, dazu einige unregelmifBige, an Stalaktiten erin-
nernde LoBpuppen, die sich um kleine Kalksplitterkerne gebildet
haben.

11






	Über eigenartige Konkretionen in Löss und Lösslehm

